
,,Röbi geht"
Das Leben am Ende des Weges filmisch eindrucksvoll erzählt

(ul) Als sie von dem Film ,,Robl
geht" erfuhr, sei für sie sofort klar
gewesen, dass er unbedingt in

Hennef im Kur-Theater gezeigt
werden müsse, erzählt Petra

Stratmann. Und was lag da näher,

als lnstitutionen, Menschen mit
ins Boot zu holen, die tagtäglich
mit dem Leben am Lebensende zu

tun haben, sagt die Kur-Theater-

Liebhaberin und Leiterin solcher

Sonderveranstaltungen.
So entstand eine Kooperations-
veranstaltung, an der sich neben

dem Kur-Theater der ambulante
Kinder- und Jugendhospizdienst
Rhein-Sieg (AKHD), das ,,Famili-
enhörbuch" sowie das Sibilla Hos-

piz Bödingen beteiligten. Dank

der Malteser-Apotheke war die

Filmvorstellung für die Besucher-

innen und Besucher am vergan-
genen Donnerstagabend kosten-

los und im Anschluss an den Film

wurde im,,ausverkauften" Kur-

Theater zu elnem Podiumsge-

spräch eingeiaden, um sich mit
der Thematik eingehender aus-

einanderzusetzen und das Gese-

hene zu reflektieren. Der Film

,,Röbi geht" kam dabei beispiel-

haft daher, griff den sehr individu-

ellen Weg am Lebensende auf und

zeigte mutig und einfühlsam, wie-

viel mehr dieser letzte Lebensab-

schnitt sein kann. Es ist ein tilm
über den Tod, der das Leben fei-

ert, der in bewegenden Gesprä-

chen mit der Familie, mit Freun-

den und Nachbarn Röbis Gedan-

ken in den letzten Monaten sei-

nes glucklichen Lebens veran-

schaulicht und dabei immer wieder

Bilder und Videos von Familienur-

lauben, -festen und Erlebnissen

mal witzig, mal traurig, aber

immer berührend authentisch ein-

fließen lässt.

Fragen nach Begegnungen mit
solch beeindruckenden Men-

schen, nach Unterschieden bei

Kinder- und Erwachsenenhospi-

zen, nach dem Einbinden von klei-

nen wie großen Angehörigen und

Themen wie aktive Sterbehilfe

warf Petra Stratmann, die im An-

schluss die Gesprächsrunde auf
der Bühne moderierte, auf. So viel-

schichtig die Fragen - auch aus

dem Publikum -, so vielfältig wa-

ren die Ant,ryorten der Podiums-

gäste Kathrin Kopp vom AKHD,

Audiobiografin Julia Muth vom

,, Familienhörbuch', Thomas

Schrewe, Pflegedienstleiter im Si-

billa Hospiz, sowie Palliativmedi-

ziner Dr. Dirk Franke. Doch einig

war sich das Quartett, dass die

Erfahrung mit sterbenden Men-
schen bereichernd und dabei 1e-

der auf seine ganz eigene Art in

der letzten Lebensphase beindru-

ckend sei. Und darin, dass die

Dankbarkeit Sterbender so wert-
voll und motivierend sein kann

1 Pflege daheim i

I statt Pflegeheim! I

I nundum Betreuung Zuhause I

I durch legale Pflegekräfte. I
I Vermittlung, Beratung t

i und Betreuuns. -- I

i pnonneoi c*ffi 
ii Rhein-Sieg-Nord ?}- I

i H.-M. Fischer in Niederkassel 
I

i lnfoTelefon:0?208-5955834 I

und die Offenheit §egenüber Kin-

dern. .wenn Familienmitglieder
sich auf den letzten Weg machen,
ganz wichtig für die spätere Trau-

erarbeit sei.

Zum Thema ,,Aktive Sterbehilfe",
wie sie in der Schweiz kommerziell

angeboten wird, bezog unter ande-

rem Dr. Dirk Franke klar Stellung: ,,

ln der heutigen Palliativmedizin sind

die Möglichkeiten der Symptom'

kontrolle und der Schmerzlinderung

so vielseitig, dass es mitunter nur

an Vertrauen fehlt", sagte der Pal-

liativmediziner. Gespräche und

Aufklärung im Vorfeld seien da-

her umso wichtiger.

v. l. n. r.: Kathrin Kopp, Julia Muth, Petra Stratmann, Thomas Schrewe und Dr. Dirk Franke
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